










Heute ist das Auto für die Spitexfrauen unverzichtbar. (Im Jahr 2013)
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Seit 1900 übten Krankenkassen mehr und mehr Einfluss auf die Einkommen 
der Ärzte aus. Gegenüber dem Wunsch der Regierung zur Einführung einer 
staatlichen Krankenversicherungspflicht blieben die Krankenkassen skep-
tisch, bis 1994 das Bundesgesetz über die Krankenversicherung in Kraft trat. 
Mit diesem Bundesobligatorium waren die Krankenkassen verpflichtet, eine 
ärztliche Verordnung für die Übernahme der Pflege zu verlangen. Nicht nur 
die Arbeit an den Patienten wurde durch die Gesetzgebung neu geregt. Auch 
das Zeitalter der Digitalisierung verlangte eine Neuorientierung. So war der 
Kauf eines Computers für die Sekretärin eine enorme Hilfestellung. Kosten-
punkt damals: 1500 Franken. Pfarrer Josef Annen setzte sich in seiner Zeit 
als Präsident sehr für den Verein und seine Bedürfnisse ein. Nach seiner 
Wahl zum Generalvikar übernahm Pfarrer Hugo Gehring im Jahr 2000 das 
Präsidentenamt. Nach und nach wurden neue Büro- und Behandlungsgerä-
te angeschafft, neue Kommunikationsformen über ISDN, E-Mail und Internet 
standen gleichermassen zur Verfügung. Zudem wurde sehr viel Wert auf die 
vom Gesetz verlangte Dokumentenpflicht und die Qualitätssicherung gelegt.
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Im März 2006 wurde 
der Verein „Katholi-
sche Gemeindepfle-
ge Winterthur“ den 
heutigen Gegeben-
heiten angepasst 
und heisst seither 
„Katholische Spitex 
Winterthur“. Der Ver-
ein umfasst bis heu-

te die katholischen Pfarreien St. Peter und Paul (Stadt), St. Josef (Töss), Herz 
Jesu (Mattenbach), St. Laurentius (Wülflingen), St. Ulrich (Rosenberg) und 
St. Urban (Seen) in Winterthur. Die Pflegefachfrauen der katholischen Spitex 



betreuen Menschen aller Altersgruppen bei Krankheit, Unfall, Behinderung, 
nachlassender Kraft und sind Vertrauenspersonen für Angehörige in belas-
tenden Situationen. Die Zusammenarbeit mit der städtischen Spitex Winter-
thur funktioniert gut, je nach Auslastung werden Anfragen für Krankenpflege 
untereinander weitergereicht. Heute existieren in Winterthur nur noch zwei 
städtische Pflegeheime: das Alterszentrum Adlergarten und das Alterszent-
rum Oberi. Bei Fragen nach Haushaltshilfen verweisen die Spitexfrauen gerne 
an die städtische Spitex, die Unterstützung im Haushalt bereitstellen können.

Die „Katholische Spitex Winterthur“ finanziert sich aus verrechneten Pflege-
leistungen, Gönnerbeiträgen, Spenden und Beiträgen der öffentlichen Hand. 
Jede Spitexfrau ist bemüht, die Lebensqualität und Selbständigkeit  ihrer Pati-
enten zu erhalten. So ermöglichen die Pflegekräfte den Patienten, solange wie 
möglich in ihrer vertrauten Umgebung leben zu können. Spitexfrauen entlasten 
und unterstützen durch ihre Arbeit Angehörige und Mitpflegende. Dieser per-
sönliche Bezug zu den Familien ist nur aufgrund des kleinen Teams und einer 
überschaubaren Patientenzahl möglich. Neben der Pflege nehmen sie sich Zeit 
für Betreuungsbesuche einsamer Patienten im Spital oder Heim und sind bei 
Gesprächsbedarf gerne Zuhörerinnen. Die Kosten hierfür übernimmt die von 
der Römisch-katholischen Kirche Winterthur geführte Pflegeinstitution und be-
kennt sich dadurch zum Stellenwert der Nächstenliebe im Pflegebereich. Die-
se Ideologie wird von den Patienten wie auch den Spitexfrauen sehr geschätzt.

Die Spitexfrauen helfen den Patienten, so lange wie möglich zu Hause leben zu können.



Büro
Tellstrasse 11 a
8400 Winterthur
Tel.  052 222 02 51
Fax  052 222 02 11

E-Mail
kath.spitex@bluewin.ch

Erreichbarkeit zu Bürozeiten
Montag bis Freitag
08:00 bis 12:00 Uhr
14:00 bis 17:00 Uhr

Ausserhalb der Bürozeiten können  
Sie Ihre Nachrichten auf den 
Telefonbeantworter sprechen.

Wir hören die auf Band gesprochenen 
Nachrichten regelmässig ab.

ADRESSE

Verein Katholische Spitex Winterthur
www.kath-spitex.ch
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